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WTB . Großes Hauptquartier , 16 . April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Auf dem Nordufer der Scarpe hielt unser Ver¬

nichtungsfeuer englische Angriffswellen nieder , fo daß der
Aturm nicht zur Durchführung kam.

Auch nordöstlich von Croisilles brachte unser
Feuer einen starken Angriff der Engländer verlustreich
zum Scheitern ; nördlich der Straße Arras —Cambrai
warf ein Vorstoß unserer Truppen den Feind auf Lagni-
court und Boursies zurück . Zu den blutigen Verlusten der
dort fechtenden , Australier kam die Einbuße von 473
Gefangenen und 15 Maschinengewehren , die ein¬
gebracht, sowie von 22 Geschützen die genommen und
durch Sprengung unbrauchbar gemacht wurden,

Bei St . Quentin nahm das Artilleriefeuer wie¬
der zu . . , v . .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
' wischenOise nnd Aisn e sind gestern durch starkes

Feuer vorbereitete Angriffe der Franzosen bei Vauxaillon
nnd Chivres gescheitert.

Bei Soissons bis Reims und im Westteile
der Champagne hat der Feuerkampf bei stärkstem Ein¬
satz der Artillerie nnd Minenwerfer ungehalten .^

-»<«>-». Nach Scheuern feindlicher Erkundnngsvorstöhe am
15. April ist heute morgen in breiten Abschnitten die
Jnfanterieschlacht entbrannt.

Heeresgruppe Herzog Al - recht:
In der lothringischen Ebene und der Burgnndifchen

Pforte blieben Unternehmungen französischer Sturmtrupps
gegen unsere Stellungen ohne Jeden Erfolg.

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger gegen
unsere Fesselballone längs der ' ? ne war ergebnislos.

Tie Gegner haben zwischen Soissons und Verdun
gestern 11 Flugzeuge verloren , deren Mehrzahl neue¬
ster Bauart (Spads ) sind . .

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Iw allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Nur an

der Bahn Kowel—Luck verfeuerte die russische Artillerie
etwa 10000 Schuß gegen unsere Stellungen ; vordringende
Strcisabteilnngcn wurden abgewiesen.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludenvorfs-
*

In London ist man mit dem bisherigen Ergebnis der
Schlacht bei Arras nicht zufrieden. Kein Wunder . Die
Anflrmgnngcn , die man diesmal gemacht hat , übersteigen
v ' -stenigen der Juli -Offensive noch beträchtlich , nament¬
lich was die Verwendung der schweren und schwersten
Artillerie , der Panzerautomobile und gepanzerten Feld¬
bahnen wie überhaupt der technischen Hilfsmittel jeder
Art betrifft . Tie schwere englische Artillerie ist nach
neuerer Meldung in nicht weniger als 5 Staffeln hinter
einander in Stellung gebracht nnd befähigt, aus tau¬
senden von Geschützen ein konzentrisches Feuer auf die
deutschen Linien zu unterhalten . Es ist schon darüber
berichtet worden , in welch verschwenderischem Umfang die
englische Artillerie von ihrer vorteilhaften Lage und den
unerschöpflich scheinenden Vorräten an Munition Gebrauch'
macht. Selbst von den schwersten Geschossen ergießt sich
sortwncheno ein dichte »- Hagel auf die deutschen Gräben
und B .chiow.'N . Und dock ist der Durchbruchsversuch nach
7 bis 8 Tagen heftigste rümpfe so weit fast vom Ziele
entfernt wie am erMn - Die zusammengeschossenen
kanadischen Regimenter , i , >ohl durch die Australier
ersetzt. Auch sie haben Lee» schwere Niederlage erlitten,
die durch den Verlust von «2 Geschützen nnd 15 Maschinen¬
gewehren noch schärfer .^ kennzeichnet ist als durch die
Einbuße von 475 Gefangenen . Und man darf die Zuber -»
nchi haben, daß die vierte Arras -Schlacht den ' Durch¬
bruchsplan der Feinde ebenso wenig zur Verwirklichung
bringt , wie die vorhergehenden. Die erste , im Dezember
1014, brachte den Franzosen eine Verbesserung ihrer Stel¬
lung auf der ' ' Mtohöhc ; in der zweiten, im Mai 1915,
setzten sie sich den Besitz der ganzen Lorettohöhe ; die

dritte , im September /1915 , trüg ihnen ein Stück des
Vorgeländes von Gyvenchy, Neuville und Vimy ein . In
der jetzigen vierten Schlacht haben die Engländer das
östliche

'
Borgelände von Arras zu beiden Seiten der

Scarpe und die — strategisch allerdings bedeutungs¬
volle — Höhe von Vimy errungen , während um die
Nordslanke von Givenchy nnd Angres , die an dem Wege
nach Lens liegen, noch g

'ckämpft wird.
Die Franzosen haben ihre Offensive von Soissons

bis Reims nunmehr auch begonnen und die große Cham¬
pagne-Schlacht ist im Gange.

Leutnant der Reserve °B ald amus ist im Lust¬
kampf mit einem feindlichen Flugzeug zujcimmengestoßen
und abgstürzt , nachdem er. bisher 18 feindliche Flugzeuge
abgeschossen hatte.

Aus Mazedonien wird italienischen Blättern be¬
richtet, daß die Lage Sarrails sich , täglich schwieriger
gestalte. Tie Stellungen der Deutschen und Bulgaren
seien außerordentlich stark befestigt , dazu seien die deut¬
schen Flieger den Gegnern weitaus überlegen nnd sie
belegen festtäglich die feindlichen Linien mit Bomben.

Neue Kriegsziele?
Der „ Köln . Ztg .

" wird gemeldet : z
Jü der Ententepresse ist ckon einer neuen Fassung

der Kriegsziele der Verbündeten die Rede . Nach einer !
Aeußerung des schwedischen Sozialisten Branting
scheint darüber mit der Vorläufigen russischen Regierung
verhandelt worden zu sein. Branting , der die Geschäfte

> Englanos und Frankreichs oesorgr, har "besi seinem Auf-
i enthalt in Petersburg offenbar für bestimmte Absichten
! seiner Auftraggeber Stimmung gemacht. In welcher Rich-
j tung diese liegen , deutet ein Gespräch Brantings mit!
! dem Petersburger Times -Korrespondenten an . Auf die

Frage , ob Branting glaube, daß Deutschland die Beding-
j ungen der Alliierten in ihrer neuen Formulierung an-
^ nehmen würde , erklärte er : „Das scheint mir von seiten

der deutschen Staaten ganz unmöglich . Dagegen bin ich
vollständig sicher, daß die Revolution in Deutschland einen
starken Widerhall haben wird . Nur muß die Wirkung
noch einige Monate abgewartet werden .

" Danach wünscht
also die Entente , Zeit zu gewinnen , und um die russische
Regierung bei guter Stimmung zu erhalten , nährt sie
bei ihr die Vorstellung , daß es in Deutschland bald zu
revolutionären Bewegungen kommen werde. Ter weitere
Gedanke ist natürlich , daß man danach leichtes Spiel
mit Deutschland haben würde . Es fehlt nicht an An-

! zeichen dafür , daß die Entente in Deutschland selber eine
! Agententätigkeit entfalten will , um Ausschreitungen her¬

vorzurufen und damit den gewünschten Eindruck in Pe¬
tersburg zu erzielen . In der „Northcliffepresse" hat ein
Feldzug eingesetzt , der dasselbe Ziel verfolgt . Ihr
Schlachtruf ist : „ Keine Einigung mit den Hohenzollern !"
Tie Fäden bis zu Branting , der mit dem führenden
„ Northclisfeblatt " Hand in Hand arbeitet , liegen also
ziemlich klar . Bemerkenswert ist aber , daß die Rech¬
nung auf den inneren Zerfall Deutschlands von bessern
Kennern unserer Verhältnisse auch in England nicht als ;
sicher betrachtet wird . Die „ Morning Post " zum Beispiel
vertritt noch immer die Ansicht , daß es nötig ist , nicht
nur die deutsche Regierung , sondern das ganze deutsche
Volk zu „ strafen"

. Vielleicht lernt aber diese Richtung
noch um , wenn sie erst den Schachzug mit den „neuen
Kriegszielen " begriffen hat . Inzwischen beobachten wir
mit Berg Men , wie Branting aus der Schule plaudert.

Entschließung des russischen
Ar ^ rter- und Soldatenrates.

Petersburg , 16 . April. (Pet. Tel.-Ag . ) Der all¬
gemeine Kongreß des Arbeiter - und Soldatenrates ans

; ganz Rußland hat gestern abend die Beratung über schne
Halrung gegenüber der provisorischen Regierung bemdff'
und folgende Entschließungen angenommen : -

1 ) Die provisorische Regierung , die sich wich °' rd der ,
Revolution in Ueberetnstimmung mit dem Arbeiter - und Sol-
dateiirat von Petersburg bildete , hat eine Erklärung ver¬
öffentlicht . die ihr P . ogrnmm ngibt . Der Kongreß stellt fest,
daß diese im Grundsatz > ' politischen AnsprüM der rus¬
sischen Demokratie enthält und ' »aß die provisori - Regie¬
rung bisher die emgegangenen Verpflichtungen treulich eestilü btt-

2 ) Der Kongreß fordert die gesamte revolutionäre ' mo-
kratie auf - sich um den Arbeiter - und Soldutti-
rat zu scharen , der dm Mittelpunkt der organisierten

s demokratischen Kräfte , ist. dt« zusammen mit anderen fort¬

schrittlichen Kräften in der Lage stnd , jeglichen Versuch einer!
Gegenrevolution abzuwendcn und die Errungenschaften der!
Revolution zu bekräftigen . ^

3 ) Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendigkeit ei- i
ner dauernden politischen Kontrolle und von der Not » !
wen.digkcit eines Einslu,ses auf die proviso rische Re » !
gierüng, um diese zum tatkräftigen Kampf gegen die anti-
revolutionären Kräfte anzutreiben , ferner von der Notwendigkeit !
einer Einflußnahme , um sie zu verpflichten , das gesamte Leben!
Rußlands zu demokratisieren und einen gemeinsamen Fr ieden!
vorzubereitcn ohne Annexionen und Kriegsentschä¬
digungen, aber auf der Grundlage einer freien nationalen
Entwickelung aller Völker.

P Der Kongreß lehnt zwar die Verant Wartung
für die gesamte Tätigkeit der provisorischen Regierung
ab , fordert aber die Demokratie auf , sie zu unterstützen , inso¬
weit sie die Errungenschaften der Revolution zu befestigen sucht
und ihre Polilttt nach außen sich nicht auf Bestrebungen von
Gcbictsausdchnung gründet.

5) Der Kongreß fordert die revolutionäre Demokratie
Rußlands auf , sich um den Arbeiter - und Soldatenrat zu
scharen und sich bereit zu halten , kräftig jeden Versuch -der
Regierung zu r ü ckzu w e ise n, sich mit der Demokratie
in Widerspruch zu setzen oder auf dt « Ausführung der einge¬
gangenen Verpflichtungen zu verzichten.

Es ist nicht zu übersehen, daß die Entschließung von
der Petersb . Tel .-Agentur verbreitet wird , also die Zen¬
sur der provisorischen Regierung passiert hat , die ein
Interesse daran hat , das Verhältnis zwischen ihr und dem
Rat nicht in allzu ungünstigem Licht erscheinen zu lassen.
Aber auch der zensierte Wortlaut der Entschließung ge¬
nügt , um erkennen zu lassen, daß die provisorische Regie¬
rung , insonderheiit die kadettische Richtung Miljukow , schon
nicht viel mehr ist als ein Name , eine bloße Form , deren
sich die wirklichen Gewalthaber so hange noch bedienen
wollen , bis sie eine den Tatsachen enripremerwere ge-- j
funden oder geschaffen haben,
i -

Der Fliegerangriff auf Frerburg.
Berlin , 16 . April . Am Samstag , den 14 . April

mittags 12 Uhr griff ein feindliches Flugzeuggeschwader
von 12 FL ^ zeugen hie offene Stadt Freiburg i . BÄ
an . Der Angriff wurde 5 Uhr nachmittags von zwei
weiteren Geschivadern mit zusammen 23 Flugzeugen wie¬
derholt . Dem ruchlosen Ueberfall sielen leider mehrere
Menschen zum Opfer : 7 Frauen , 3 Männer , ein
Soldat wurden getötet , 17 Frauen , 8 Män¬
ner , 2 Kinder verletzt. Die feindlichen Flieger
wählten sich als Angriffsziel neben dem neuen Stadt¬
theater vor allem die Institute und Kliniken der Univer¬
sität . Die Anatomie wurde beträchtlich beschädigt.

Durch unsere wirksamen Gegenmaßnahmen kam der
Angriff nicht voll zur Durchführung . Im Laufe der mit
unseren zur Abwehr aufgestiegenen Flieger sich entspin¬
nenden Lnftkämpse wurden 2 feindliche Flugzeuge bei
Schlettstadt und Markirch abgeschossen , ein drittes
im Luftkampf , vereint durch Beschuß von der Erde aus/
zum Absturz gebracht.

Bezeichnenderweise sind sämtliche 3 Flugzeuge eng -,
lischen Typs mit englischer Besatzung. Der Füh¬
rer des Angriffs , ein englischer Oberstleutnant , ist dabei
in unsere Hand gefallen . Nach seinen Angaben und dem
Inhalte eines abgeworfenen Flugblattes war der Angriff
eine Vergeltungsmaßregel für die Torpedierung des La¬
zarettschiffs Gloncester Castle. Die Berechtigung eurer
solchen Begründung wird auf das entschiedenste bestrittzen . >
Unsere Regierung hat England zeitig genug zu verstehen!
gegeben, daß sie den Verkehr von sogenannten Lazarett -- «
schiffen innerhalb einer genau bezeichneten Zone nicht!
länger dulden könne. Wenn die Engländer trotzdem unter.
Nichtachtung unserer Warnung und unter Mißbrauch de? >
Roten Kreuzes Transporte im Sperrgebiet unternehmen,,
so müssen sie die Folgen ihrer Handlungsweise tragen . .
Aus Rachsucht aber offene Städte anzugreifen , ist ein.
billiger Ruhm . Militärisch wichtige Objekte die den An- !
griff rechtfertigen können, . gibt es in Freiburg i . Br . .
nicht . So reiht sich dieser lieberfall würdig den anderen

orch nichts begründeten Ueberfällen auf wehrlose süd ,
deutsche Ortswaften an ; ein trauriges Seitenstück zum
KcM - ruhcr Mrmord am 22 . Juni vorigen Jahres.

Das Vermögen der Familie Romanow.
- >cr Petersburger Korrespondent der „Times " schreibt sei» «

New Blatte , das persönliche Vermögen des früheren Za » !
ren in Geld und beweglichen Wertgegenständen betrage nicht«
mehr als 2Z Franken , dasjenige seiner Frau 2,^
Millumcn . Erheblich reicher erscheinen nach

'
eser Zu - uniueu!

stelluno die Kinder des Zaren . Das Vermögen des Groß «.
rarsten Tbronjolsers Alexej Nikvkijewitsch s» lt ' sich apf 13.7L



Millionen Franken , für die Großfürstinnen Olga Nikoiajewna
auf 13 ^5 Millionen , Tatiana Nikoiajewna auf 10 Millionen
Franken , Maria Nikoiajewna auf 9,25 Millionen und Ana¬
stasia Nikolajewna auf 8 ^ 5 Millionen sich belaufen. Der eng¬
lische Berichterstatter fügt hinzu, die Zivilliste des früheren
Zaren habe seit 1906 40 Millionen im Fahr betragen, die Aus¬
gaben für den Hof seien aber so groß gewesen , daß sie düs
Einnahmen fast ganz aufzehrten. Zur Zimltiste seien zwar
noch die sehr großen Einnahmen aus Forsten , Bergwerken
und Domanialländereien hinzugekommen , die aber jetzt als Na¬
tionaleigentum erklärt worden sind . Das eigentliche Privatver¬
mögen Nikolaus II . sei daher nicht sehr erheblich.

Diese Darstellung ist nach der „Franks. Ztg. " übrigens un¬
genau . Eine Zivilliste im westeuropäischen Sinn gab es in
Rußland überhaupt nicht , da die Domänen m Rußland
nicht von der Apanagenverwaltung im engeren Sinne getrennt
waren . Nach einer vorläufigen Zusammenstellung , die der Kom¬
missar der provisorischen Regierung im russischen Finanzmini¬
sterium gemacht hat , verfügte das Hofministerium, das den
größten Teil der Einnahmen und Ausgaben des Zaren ver¬
waltet , über eine Iahrescinnahme von 42 Millionen Rubel'
(mehr als 90 Millionen Mark) , von denen das Schatzamt
17 Millionen liefern mußte , während die Ländereien im Altai
und im Kreis Nertschmsk über 12 Millionen , die Zinsen von
beweglichem Vermögen 3 Millionen , die Einnahmen aus den
kaiscrliä)en Theatern ebensoviel und die aus den Apanagen¬
gütern nahezu 1 Million Rubel betrugen. Für den Unter¬
halt der Zarenfaniilie wurden unmittelbar 867 000 Rubel aus-
aeworfen, dazu kamen aber die Auslagen für den Unterhalt
der Paläste in Petersburg , Peterhos , Zarskoje Selo , Gatschina
und Moskau (7 Millionen Rubel ) , die Kosten für das Hof¬
marschallamt (1F MM ) , den Marstall und Automobile (1,3
Mül .) und sogar eine eigene Summe von 39 000 Rubel für
Ersatz von zerbrochenem Gcsch

'rr , wobei das aus den staat¬
lichen Porzellanmanufakturen bezogene Geschirr nicht mitgcrechnet
wurde. Mehr als 1 Million kostete die Palastpolizei : au¬
ßerdem wurde ein großer Teil der Auslagen für die polizeiliche
und militärische Bewachung des Zaren auf Rechnung des Mini¬
steriums des Innern und des Kricgsmmisteriums übernom¬
men . Der Zar konnte vor der Revolution als der reichste
Mann der Welt gelten . Durch seinen Sturz hat ' er
nun freilich den allergrößten Teil seines Vermögens eingebüßt.
Daß sich aber sein bewegliches Eigentum auf die von der
„Times " angegebenen Summen beschränken sollte , ist unwahr¬
scheinlich. Nikolaus II . hat in den letzten Jahren vor dem
Kriege wie auch anoere Monarchen (z . B . König Viktor
Emanuel von Italien) sehr erhebliche Beträge in England
deponiert.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 16 . April . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Nördlich um - -üdlich der Oise zeigte sich unsere
Artillerie während der Nacht tätig . Unsere Aufklärungsabtei¬
lungen fanden überall die feindLinien besetzt und kehr¬
ten mit einigen Gefangenen nnück. 3n der Champagne dauert
der Ar :iilcn . ..ampf heftig an . Westlich von Maison -de -Cham-
pagne Handgranatengefechte . Unsere Aufklärcrabteilungen dran¬
gen an mehreren Punkten in die deutschen, durch unser Feuer
völlig zerstörten Gräben eia und brachten zahlreiches Material
zurück . — Auf dem rechten Maasufer unternahm der Feind
zwei Angriffe , den einen auf die Nordostecke des Bois-des»
Laurrieres . den anderen auf Les Chambrettes. Diese beiden
Versuch scheiterten in unserem Feuer . —

Am 13 - April , wurden 4160 Kilogramm Geschosse auf
Bahnhöfe und Anlagen im Becken von Briey und 1200 Kilogr.
auf die Babnhöfe in der Geaend um Mezirres und Sedan ab¬
geworfen In der Nacht vom 13 . zum 14. April wurde die
Kaserne von Dicuze und der Bahnhof Betinville wirksam bom¬
bardiert.

Abends : In der Gegend von St . Quentin war der Ar-
jstlcri- -unvi während des größten Teiles des Tages heftig.
Lebhafte Artillerietätigkeit in verschiedenen Abschnitten nörd¬
liche der Aisne und in der Champagne. In Lothringen rich¬
teten wir ein Zerstörungsfeuer auf die deutschen Werke inu
Priesterwalde und im Walde » -m Parroy. — Belgischer
Bericht: Auf der ganzen belgischen Front heute heftiger
Artilleriekampf. — Qrientbe recht: Am 14. April zuneh¬
mende feindliche Artillerietätigkeit in dem Gebiet zwischen Lerna-
bogen und Prespa -See . Nach einer Beschießung mit giftigen
Granaten haben feindliche Avieüungen in M '. Nacht aus den
- L Rnr - l dl? ls" l -?" ilcken SteOnnoen aui ' 5>öbe 1050 ana - -
griffen. Mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen , mußten sie
sich zurückziehen . Im Westen von Koritza gegen Moscopole zu
fanden für uns günstige Scharmützel mit albanischen Banden
statt , die von österreichischen . Truppen unterstützt wurden . Die

französischen Flugzeuge bombardierten den Verpflegungspnnkt
Bogdance im Wardartal.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London . 16 . April . Amtlicher Bericht von gestern:

Am Morgen unternahm der Feind einen starken Angriff auf einer
Front von 6 Meilen auf der Ostseite der Straße Bapaume-
Cambrai , der überall erfolglos blieb , außer bei Lagnicourt, w»
der Feind Fuß faßte. Aber ein Gegenangriff vertrieb ihn mit
schweren Verlusten aus dem Dorfe. Wir eroberten die feindliche»
Verteidigungsanlagen östlich »on Lievin , von Riaumont bis zur
Ostecke der Stadt St . Pierre. Unsere Truppen dringen in der
Richtung auf Lens vor.

Abends: Im Nordwesten von St - Quentin gewannen wir im
Norden von Gricourt Boden und machten Gefangene. Weiter
rückten wir vor in der Nähe des Waldes von Avrkncourt
und im Osten von Lievku , wo wir uns dem Rande von
Lens näherten. Die feindlichen Verluste in dem am Morgen
beiderseits der Straße Bapaume -Cmnbrai erfolgten Angriff
sind soo - ' noch schwerer , als zuerst berichtet . Der Angriff
wurde mit großer Entschlossenheit unter heftigem Feuer unserer
Infanterie und Artillerie voraetroaen . Abgesehen von 300 deut¬
schen Gefangenen wurden 1500 tote Deutsche vor unserer Stel¬
lung zurückgelassen.

Amsterdam , 16 . April . Die englischen Verlustlisten
vom 7 . , 9 . und 10 . April enthalten die Namen von
476 Offizieren und 4806 Mann.

Der Krieg zur See.
Berlin , 16 . April. (Amtlich .) Im Mittelmeer

wurden nach neu eingegangenen Meldungen versenkt sechs
Dampfer und vier Segler mit 40782 Tonnen , darunter
am 6 . April der bewaffnete englische Dampfer Spit-
head (4697 T . ), von Alexandria nach Colombe bestimmt,
und der englische Segler Cybelle ( 154 T . ) , von Malaga
nach Lissabon mit Eisen , am 10 . April ein englischer be¬
waffneter Transportdampfer von etwa 8000 T . , tief ge¬
laden auf der Fahrt nach Port Said , und ein englischer
Hilfskreuzer Typ Outway von etwa 12000 T . von Ale¬
xandria , am 11 . April der bewaffnete englische Dampfer
Imperial Transport (4648 T .) von Port Said nach
Malta , Anfang April , nach Anssage englischer Kriegs¬
gefangenen , zwei Dampfer von ze etwa 5000 T . durch
Minen . Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Neues vom Tage.
Die Neuorientierung.

Dressen , 16 . April . Tie Vertreter der Fortschritt¬
lichen Volkspartei für Dresden und Umgebung haben
beschlossen, die Partei aufzufordern , im sächsischen Landtag
sobald als möglich einen Antrag einzubringen , der be¬
zweckt, die Erste Kammer aufzuheben , zum mindesten
aber so umzugestalten , daß, in ihr sämtliche Bsvölkerungs-
klassen vertreten sind, sowie ihre Zuständigkeit einzu¬
schränken , und für die Zweite Kammer , ein Wahlrecht
nach dem des Reichstagswahlrechts unter Einführung der
Verhältniswahl zu schaffen.

Widersetzliche Belgier.
Berlin , 16 . April. Bekanntlich bedingt die in Bel¬

gien zur Durchführung gelangende Verwaltungstrennung
die Uebersiedelung der Ministerien von wallonischen Lan¬
desteilen nach Namur . Noch ehe diese Uebersiedelung
angsordnet wurde , haben einige wallonische Ministerial-
beamte ihre zu Beginn der Landesbesetzung Unterzeichnete
Loyalitätserklärung zurückgezogen und sich geweigert , bei
der Neuordnung der Verhältnisse weiter ihrer Amtspflicht
zu genügen . Da ihre Erklärung einen aktiven Widerstand
gegen die Durchführung gesetzlicher Anordnung bedeutet,
werden die betreffenden Beamten als Aufenthaltsort Ber¬
lin angewiesen erhalten.

, Ausstand in Berlin.
Berlin , 16 . April. In einem Teil der Metall -, !

Itzolz- und Transportbetriebe Groß-Berlins ist heute die f
Arbeit eingestellt worden . In anderen Betrieben dieser '

Die Tochter der Heimatlose«.
Kriminalroman von A . O st I and.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten.)

„Lorenz"
, sagte Doktor Huber. „Ich bitte Sie , achten

Sie mir hier genau aus alles. Ich muß üver jeden
Schritt , den Baron Richting macht , wenn möglich orientiert
sein . Besonders wenn er seine Schritte nach dem Wald¬
hüterhaus lenkt . Sie wissen : Das interessiert mich sehr.
Warum ? Auch das ahnen Sie wohl ! Weil es um Glück
oder Unglück geht jetzt für unsere liebe , kleine Fee.
Werden Sie doch nicht rot , Lorenz ! Ich Hab ' es längst
gesehen , wie Sie an dem Mädchen hängen ."

„ 's ist doch kein Glück dabei ! Wird nie und nie
eins ! " stieß der junge Mensch in einer plötzlichen Auf¬
wallung hervor . Er zitterte am ganzen Körper. Plötzlich
packte ihn das tiefe Weh seiner jungen , hoffnungslosen
Liebe , dieser Liebe , welche er empfand, seit er Felicitas
Zum ersten Male gesehen . Kraftlos lehnte er an einem
Baum . Doktor Huber legte ihm, beinahe freundschaftlich,
die Hand auf die Schulter.

„Lorenz !" sagte Doktor Huber warm . „Versündigen
Sie sich nicht ! Schon daß man jemanden so liebhat, iü ein
Glück ! So ein Gefühl, Lorenz, das ist was Heiliges,
Großes ! Das macht Sie zum Manne . Glauben Sie
rnir 's nur ruhig : Das Beste ist doch immer ein Herz voll
Wärme und Liebe . Fee hängt sehr an Ihnen . So
wie — wie an — an einem treuen Bruder . Zucken Sie
nicht zusammen, Lorenz ! Aus einer heißen Liebe, wie es
die Ihrige ist , blüht oft allmählich die reine, selbstlose
Freundschaft auf. "

Er sprach noch lange fort, tröstend, beruhigend . Und
fühlte es doch selbst, wie nichtig alle Worte waren, gegen-
über dem Weh einer jungen Seele . Aber trotzdem batte
er dir bestimmte Ueberzewgung . als er am anderen
Morgen abreiste „in dringenden , geschäftlichen Angelegen-
heilen" , daß er einen treuen Verbündeten hier zurück-
ließ. Sein Wägelchen rollte an der Richtburg vorüber
zum Bahnhof . Im Turmfenster lehnte eine hohe, schlanke
VvstaU ; «in blasses Gesicht neigte sich ihm grüßend zu.

„Olga !"
Laut sprach er den Namen vor sich hin . Und wieder

empfand er es . deutlich und scharf Dieser Name Rieb
für ihn die antreibende Kraft, in ihm ruhte der Höhe¬
punkt seines Lebens.

« «»
Tags darauf stand Doktor Huber vor einem stattlichen

Bauernhof in einem weltentlegenen, ungarischen Dörfchen.
Es war alles ringsum magyarisiert . Und trotzdem hatte
sich ein treuer , deutscher Bauernschlag hier noch erhalten,
welcher mit merkwürdiger Zähigkeit an altem Brauch und
Sitte hing . Das Dienstbotenbuch der Mariska Barmos
hatte Huber zwar nicht mitnehmen können , aber den
Namen ihrer einstigen Dienstgeberin hatte er sich genau
ausgeschrieben.

„Sofie Müllerberg .
"

Und dies war der Hof des Adolf Müllerberg , eines
Sohnes jener Frau Sofie , bei dem sie heute noch im
Austragitüberl wohnte. Das hatte Huber schon vom
Bürgermeister des Ortes erfahren . Bald saß er ihr
selbst gegenüber in dem reinlichen , netten Zimmeschen.
Die alte Frau hatte noch immer klare , scharfe Augen,
sah vernünftig aus und schien den Besuch eines Frem¬
den als eine Abwechslung m ihrem eintönigen Dasein
zu empfinden. Als Huber ihr sagte , er komme , um sich
zu erkundigen, ob sie sich noch an eine Marie Barmos er¬
innere , die vor beinahe achtzehn Jahren in ihren Diensten
stand, ging ein Lächeln über das Faltengesichk der Frau
Müllerberg . Ohne weiter etwas zu antworten , zog sie
an einem Glockenstrang , welcher neben ihrem Lehnstuhl
hing . Gleich darauf klang ein derber Schritt draußen , die
Türe öffnete sich , und eine große , starke Person — sichtlich
eine Magd — erschien auf der Schwelle. Sie mochte un¬
gefähr achtunddreißig Jahre sein, hatte ein angenehmes,
regelmäßiges Gesicht und kluge, blaue Augen. Stroh¬
blondes, dichtes Haar war um üen Kops gelegt.

„Na also — Marie, " sagte die alte Frau lächelnd , „ da
ist ein Herr, der will wissen, ob ich mich noch an dich er¬
innere ! Denke dir ! Da müßt '

ich schon ein recht schwaches
Gedächtnis haben , wenn ich die Leut ' nimmer nenne»
könnte , die alle Tag ' seit so langer Zeit um mich sind!

Doktor Huber war aufgesprungen:

Art und insbesondere in den großen Munitionsfabriken
wird ohne Störung vollzählig weitergearbeilel . Der ge¬
schäftliche Verkehr Groß -Berlins wird durch diese ver¬
einzelten Arbeitseinstellungen in keiner Weise berührt.
Auch Hochbahn und Straßenbahn verkehren völlig fahr¬
planmäßig , so daß das Berliner Straßenbild keinerlei
Aenderung aufweist.

Stockholm, 16 .- April. „Aftonbladet" meldet , die
Agitatoren des Arbeiterrats bestehen auf dem Sturz der
vorläufigen Regierung , zum mindesten auf den Rücktritt
des Ministers Miljukow . Die Arbeiter sollen sich der
Fabriken bemächtigen und den achtstündigen Arbeitstag
verlangen . — Es verlautet , Rußland habe den Mittel¬
mächten einen Vorschlag über einen Sonderfrieden unter¬
breitet.

Kriegssteuer in Italien.
Bern , 16 . April . Nach dem Corriere della Sera"

führt ein Erlaß eine Umsatzsteuer auf Juwelen , Silber¬
und Goldbestecke , goldene Uhren und sonstige Gegenstände
aus kostbarem Metall ein.

Mailand , 16 . April. Der „Corriere della Sera"
meldet , England habe an Italien ein neues Kriegsdar-
lehcn gegeben.

Der amerikanische Krieg.
Pest , 16. April. Wie laut „D . Tagesztg .

" auf
Grund durchaus verläßlicher Mitteilungen festgestellt wer¬
den kann, hat der Botschafter der Ver . Staaten , Pen-
field, vor seiner Abreise dem Wiener Auswärtigen

'
Amt

bestimmte Vorschläge gemacht, die darin gipfelten , daß
Oesterreich-Ungarn sich von dem Deutschen Reich
trenne und auf Grund eines Uebereinkommens sich
mit den Verbandsmächten vergleiche , wonach Oesterreich-
Ungarn einen Teil Galiziens , ferner das Trentino , sowie
den Banat , Bosnien und Herzegowina abtritt , wogegen
es dann nach der Niederwerfung Deutschlands Bayern
und Schlesien erhalten soll . Die Ablehnung erfolgte , tmc
es scheint, in solcher Form , daß Herr Penfield die Zwecke
losigkeit seines weiteren Verbleibens in Wien einsah.

Haag , 16 . April. Der amerikanische Gesandte stellte
im Auftrag Wilsons die Forderung , Holland solle die
Sperre der holländischen Häfen für bewaffnete Handels¬
schiffe aufheben:

Amsterdam , 16 . April. Wie der Gewährsmann der
„ Voss . Ztg .

" meldet , beabsichtigt Wilson einen Bund
amerikanischer Staaten gegen die Mittelmächte zu grün¬
den, um teilweise die Beschlüsse der Pariser Wirtschasts-
konferenz für Amerika zu verwirklichen.

Washington , 16 . April . Me Häfen von New-
Orleans und Cbarlestown wurden wegen Minengefahr
gesperrt.

Neues vom Tage.
Vom Reichstag.

Berlin , 16. April. Wie das 8 Uhr Ab .Bl . erfährt,
wird der Verfassungsausschuß des Reichstags sich u . a.
mit der »Frage der Neueinteilung der Reichstags-
Wahlkreise beschäftigen und die Regierung anffor-
dern, in dieser Richtung unverzüglich Schritte zu tun.
Nach der Verfassung soll auf etwa 100000 Seelen ein
Abgeordneter kommen . Diese Festsetzung ist aber längst
überholt worden . Die Regierung wird ersucht werden,
eine Vorlage einzubrinaen , die die Riesenwahlkreise zer¬
legt und neue schafft. Man rechnet, daß die Zahl »m 15
bis 20 Prozent vermehrt würde . In Betracht kämen bei
dieser Neueinreilung von Mandaten Wahlkreise in Ber¬
lin , in den Rheinlanden und München 2 mit 128912
Wahlberechtigten . Me Neueinteilung soll noch vor den

„Wie ?" fragte er verblüfft. „ Sie sind es selbst ? "
Die Magd lächelte . nun auch.
„Iawoyl . Seit mehr als dreißig Jahren , seit meiner

Kindheit bin ich hier am Hof. "
„Und Sie heißen wirklich Mariska Barmos ?"

„ Genau so . Sie können sich ja meinen Taufschein an¬
schauen .

"
Sie lief davon und kam gleich darauf mit ihren

Papieren zurück. Auch ihr Dienstbuch lag dabei. Huber
schlug es aus . Richtig : Einmal hatte Mariska Varmos
ihren Dienst verlassen für einige Monats . Da stand das
Zeugnis der Frau Sofie Müllerberg . Datum und Unter¬
schrift sahen genau so aus , wie jene in dem Dienstbuche,
welches Hans Lechner von seiner Frau besaß . Nur daß
in dem , das Huber jetzt in Händen hielt, die jneuerliche
Aufnahme im gleichen Posten vermerkt war , während die
Frau des Waldhüters in ihrem Buche nichts mehr ein¬
getragen hatte . Und daß in dem Dienstbuchs , das er nun
genau besah , ein Vermerk des Bürgermeisteramtes war:
„Duplikat" .

Fragend schaute er zu der alten Frau hinüber.
„Ja "

, sagte sie. „ Ich seh 's sckwn. Sie wollen wissen,
weshalb die Marie ein .Duplikat - Büchel hat . Ich
weiß zwar nicht, warum Sie sich interessieren für sie,
aber L-ie schauen nicht aus wie einer, der etwas Schlechtes
im Sinn hat . Und ich denk ' mir : Sie werden uns spater
schon aufklären, warum Sie alles wissen wollen. Also,
damals als die Marie achtzehn Jahre alt war , ist ihr
Vater krank geworden und hat sie verlangt zur Pflege.
Ich Hab ' sie ungern gehen lassen. Aber was will man
tun ? Also Hab ' ich ihr ein Zeugnis in ihr Buch geschrie¬
ben , just so, wie dieses da . Aber der Vater war bloß ein
paar Wochen krank, dann ist er gestorben, und die Marie
ist wieder zurückgekommen . Lieber Himmel ! An den
Abend denk'

ich heut noch ! So schrecklich war der ! Weißt
8u 's auch noch so genau , Marie ? Du bist da gesessen
wieder, zum ersten Male an unserem Tisch , hast deine
paar Kleideln und alles in einem Bündel neben dir liegen
gehabt und hast bitterlich geweint. Der Tod von deinem
Later ist dir noch so schwer am Herzen gelegen. Da
kommt , trotz dem schrecklichen Unwetter, das damals
war . die Marie herein, . deine Freundin ' —"

Fartsekung solar.



nächsten Reichstagswahlen durch geführt werden . Zum
Vorsitzenden des Ausschusses wird Wohl der Abg . Gröber
U .) oder Prinz SHönaiich °-Earolath (nat . lib . ) gewähtt
werden . r -

Wie die Frachtensätze in die Höhe gehen.
London. 16 . April . Telcgraphen -Union berichtet: Ein Stu¬

dium der in London und Liverpool jetzt bedungenen und ge
forderten Frachtensätze für Ueberseetransporte zeigt am besten
die Wirkungen des verschärften deutschen Tauchbootkriegs . Da¬
bei mutz gleich bemerkt werden , daß , obgleich die deutsch »«̂

Tauchboote keinen Unterschied mehr machen zwischen neutralen
und Entente- Schiffen , die englischen Exporteure und Impor¬
teure es doch vorziehen , die ein- und auszuführenden Waren
in neutralen Schiffen °zu verfrachten, trotzdem sie höhere
Frachtsätze dafür z ahlen müssen. So suchen die Reis -Exporteure
Indiens Putrale Schiffe für ihren Reis , und die Saigon -Expor¬
teure bezahlen 315 bis 320 Schilling per Tonne von Saigon
nach Frankreich , 305 Schilling von Birma nach England , von
Bombay nach England 255 bis 280 Schilling, von Kalkutta
nach England 280 Schilling, während von der Madrasküste
nach Marseille 400 Schilling geboten wurden . Für Verschaf¬
fungen von La Plata nach England waren überhaupt keine Schiffe
-u bekommen. Der Satz von 135 Schilling für 60 Fuß Raum
blieb rein n ein Kontrakt ' wurde abgeschlossen auf
480600 Kubikfuß Raum Verschiffung von Alexandrien nach Eng¬
land für die Monate April und Mai zum Satz von 110
Schilling für 60 Fuß Raum . Für Verschiffungen von atlan¬
tisch . Häfen Amerikas nach Liverpool wurden neutrale Schiffe
zu 155 bis 160 Schilling gesucht , die Nachfrage fand aber
selbst zu diesen hohen Frachtsätzen nur sehr wenig Angebot.

Wo Rauch ist , ist auch Feuer.
Madrid , 16 . April . Der Minister des Aeußern

bestreitet , daß der englische Botschafter in Madrid dis
Pässe zugestellt erhalten habe. (Es verlautete vor einigen
Tagen, daß England ähnliche revolutionäre Umtriebe in
Spanien versucht habe wie in Rußland. T . Schr. )

Brasilien und Deutschland.
Berlin , 16 . April . Der hiesige brasilianische Ge¬

sandte hat dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts
eine Note überreicht, der zufolge die Beziehungen zu
Deutschland abgebrochen und die Pässe für die Gesandt¬
schaft und die Konsulate erbeten werden . Als Begründung
hierfür wird die Zerstörung des brasilianischen Dampfers
Parana durch deutsche Seestreitkräfte angegeben . (Wie
wir erfahren , ist der Dampfer Parana am 4 . April nörd¬
lich von Barfleur im Englischen Kanal, also im Sperr¬
gebiet , versenkt worden . Ta er vor dessen Befahren
durch die allgemeine Ankündigung des uneingeschränkten
Tauchbootkriegs rechtzeitig und nachdrücklich gewarnt wor¬
den war, bedurfte es einer besonderen Warnung nicht.
D . Schr .

"!

Die Umwälzung in Rußland«
Petersburg , 16 . April . Die „Nowje Wremja"

meldet aus Nischni Nowgorod , eine Versammlung der
Offiziere und Soldaten habe gegen die Verfügung des
Kriegsministers Gutschkow Einspruch erhoben, wonach
Leute mit deutschen Namen nicht in die Militärschulen auf-
-genommen werden dürfen.

Der Arbeiter- und Soldatenausschußnahm eine Ent- ,
'

schließung an , daß das revolutionäre russische Volk seine
Anstrengungen zur Herbeiführung des Friedens fortsetzen
werde und den Verzicht aller Regierungen auf Erobe¬
rungen erwarte. Jnsolange müsse weiter gekämpft werden.

Die Unsicherheit in Petersburg ist bedrohlich . Der
Kleinkampf gegen die Bürgerwehr dauert fort ; abends
fahren in den Außenviertel Automobile in raschem
Tempo duOch die Straßen , aus denen auf die revolu¬
tionäre Bürgerwehr geschossen wird . Rußland steht vor
einer neuen Krisis.

Stockholm, 16 . April . Tie englische Regierung ist
bemüht, alle russischen Revolutionäre, die sich im Ausland
befinden und die gegen den Krieg sind, an der Rückkehr
uach Rußland zu verhindern . In der „Politiken" ver¬
sichern russische Sozialisten, sie seien in der Hage , Beweis¬
material zu erbringen. Eine Anzahl russischer Revolu¬
tionäre sind aus der Schweiz über Deutschland nach
Schweden gereist, um an der Besprechung teilzunehmen,
die von den Sozialisten verschiedener Länder im Sinne
der Anbahnung des Friedens abgehalten werden solle;
bei der Besprechung werden nach schwedischen Blättern auch
deutsche Sozialisten (Scheidemann ?) zugegen sein.

Stockholm, 16 . April. Laut „Djen " wurden am
2 . April 23 Seeoffiziere und 3 Generäle , die in Archan¬
gelsk verhaftet worden waren, in Petersburg eingeliefert.

Eine Verfügung des Ministeriums des Inner«
über Kartoffeln

besagt u . a . :
Die Kommunalverbände werden noch besonders darauf

hingewiesen , daß genießbare Kartoffeln , die nicht zu Saat-
Mcken benötigt werden , unter allen Umständen der mensch¬
lichen Ernährung zugeführt werden müssen . Kartoffeln,
die sich zur menschlichen Ernährung nicht eignen , sind in
Trockenanlagen »der Stärkefabriken zu verwerten. Nur
soweit solche Einrichtungen in unmittelbarer Nähe nicht vor¬
handen sind, dürfen ungenießbare Kartoffeln nach den
näheren Bestimmungen der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers vom 22 . März l917 auf
Branntwein verarbeitet werden . Mit derselben Einschrän¬
kung können ungenießbare Kartoffeln vom Kommunalver-
band zur Verfütterung an Schweine und Federvieh und,
soweit die Verfütterung an solche Tiere nicht möglich ist,
auch an andere Tiere freigegeben werden . Diese Erlaubnis
darf jedoch künftig nur noch von Fall zu Fall erteilt
weiden und hat zur Voraussetzung, daß der Antragsteller
zuvor den Nachweis erbringt , daß die zur Verfütterung
vorgesehenen Kartoffeln sich zur menschlichen Ernährung nicht
«gnen.

Wer Kartoffeln in einer verbotenen Weise verwendet,
wirs mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10 000 -//L oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe können die Vorräte, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem
Täter gMren oder nicht, eingezogen werden.

Die Ausgabe Vvu Fetlkarte «.
Das Kgl . Oberamt Nagold hat folgende Anordnungen

erlassen:
1 ) Die Ausgabe der Feltkarten erfolgt durch die Karten^

abgabesteuen und zwar erstmals suf 1 . Mai ds . Js.
gleichzeitig mit der Ausgabe der übrigen Lebens¬
mittelkarten.

Anspruch auf dieselben haben nur die der versor¬
gungsberechtigten Bevölkerung des Bezirks angehören¬
den Personen.

Fleischselbstversorger(Hausschtächter) erhalten keine
Fettkarte

2 ) Die Fettkarte hat Gültigkeit vom 1 . Mai bis 31.
Oktober 1917 und enthält außer dem Stammabschnitt
für jeden Katendermonat 4 Fettmarken zu 6 ^ Anteil.
Kinder unter 6 Jahren erhalten unreine halbe Fett¬

karte.
3) Auf dem Stammabschnitt jeder Fettkarte ist der Name

der Gemeinde und der betreffenden vers»rgungsberechtig-
ten Person emzutragen. Vom Stammabschnitt losqe-
trninte Marken haben keine Gültigkeit und dürfen
weder von den Metzgern noch von der Kommunalver¬
bandssammelstelle angenommen werden.

Vielmehr sind die Marken von den Metzgern bzw.
der Kommunalverbandssammelstelle bei der Abgabe von
Fett vom Stammabschnitt loszutrennen.

Die so losgetrennten Marken sind von den Metzgern
auf Schluß jeden Kalendermonats nach 5 Klg . Mengen
gebündelt an die Kartenabgabestellen abzulicsern.

Die Sammelstelle des Kommunalverbands liefert die
verwendeten Marken beiui Oberamt ab.

4) Auf Fettmarken eines bereits abgelaufenen Kalender-
monatsdarfWeser Schmalznoch Feintalgabgegeben werden.

5) Wird eine bisher versorgungSbcrechtigte Person oder
Haushaltung durch Hausschlachtung Selbstversorger, so
sind die Fettkarten bei Stellung des Hausschlachtungs-
Gesuchs von sämtlichen Haushaltnngs- und Wirtschafts¬
angehörigen an das (Stadt - ) Schultheißenamt abzugeben.

6 ) Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 ^ oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

7) Vorstehende Anordnung tritt mit dem 1 . Mai ds . Js.
in Kraft . _

Landesnachrichten
17 . April 1917.

^ * Letzettsmittelsen-ungen ms Feld. In der uns
kürzlich zur Veröffentlichung zugegangenen Notiz über Le-
bensmittelsmdungm ins Feld wurde gesagt, daß diese Send¬
ungen mit Rücksicht auf die im Lande herrschende Lebens-
mittelknappheit unterbleiben sollen . Diese Mahnung zur
Sparsamkeit der Lebensmittel ist, wie uns mitgeteilt wird,
unter den gegenwärtigen Verhältnissen deshalb als not¬
wendig angesehen worden, weil 'auch jetzt noch in manchen
Kreisen Lebensmittel im Ueberfluß versandt werden,
ohne jede Rücksicht auf das Bedürfnis und die dringend
nötige Sparsamkeit , die das Dnrchhalten des Voltes in
dieser schweren Zeit erfordert.

— Die Zentrumsabgeordneten beim Minister des Inner».
Die Zentrumsabgeordneten Dr . o. Kiene , Kahler , Hanser und
Andre brachten in einer »»menz beim Minister des Innern
verschiedene kriegswirtschaftliche Anregungen vor . Zunächst han¬
delte es sich um die Zurückstellung von Ortsvor¬
stehern und um eine größereZuweisung von Kriegs¬
gefangenen an die Landwirtschaft. Es wurde geklagt , daß
zahlreiche Gefangene im Frühjahr der Landwirtschaft wcgge-
ncmmen würden und in den Gefangenenlagern zurückgehalten
werden , weil sie Disziplinarstrafen abzusitzen haben . Ferner
wurde gebeten, daß die Zuteilung von Gefangenen in den ein¬
zelnen Gemeinden nicht durch den Ortsvorsteher allein , son¬
dern durch den Gemeinderat oder durch den Gemeindekröegsaus-
schuß erfolgen sollte . Die neu angeordnete Getreideab-
n ahme sollte nicht in schroffer Form vorgenommen werden,
zumal da die letzte Nachprüfung der Bestandsaufnahme sehr ge¬
nau gewesen sei . Hinsichtlich der Saatkariosfelfrage
erwiderte der Minister, es sei für ausreichende Mengen und
für Abgabe zu entsprechenden Preisen gesorgt ; dieser sollte
nicht über 2 Mk . höher als der Speisekartoffelpreis sein.
Als wesentlicher Mangel iür di > Sammlung von Nah¬
rungsmitteln in Landorten wurde angeführt , daß die ge¬
sammelten Nahrungsmittel auf Anzeige nicht sofort abgeholt
oder '

obgerufcn werden , sondern tagelang liegen bleiben , teilweise
verderben, auch besonders verpackt werden müssen, während die
Bedarfsaemeindcn sicher ihre Abholung sofort selbst bewerkstel¬
ligen würden . Weiterhin wurde gefordert, daß die Schon¬
fristen für Wild innerhalb der süddeutschen Staaten die
gleichen seien ; auch sei eine stärkere Abschießung -wu Wild
rn einzelnen Landesteilen wegen des Wildschadens und zur Ver¬
besserung der Fleischversorguug erwünscht. Auch hierin wurde
wohlwollende Prüfung der Verhältnisse in Aussicht gestellt . Fer¬
ner wurde die Entziehung derKriegsteuerungszulagen
gegenüber verheirateten Beamten beklagt , die als gewöhnliche
Srldaten zum Militär eingezogen werden , da ihre Familien
nach wie vor ebenso bedürftig bleiben . Hier sollte durch Ent¬
gegenkommen des Ministers des Innern Abhilfe geschaffen wer¬
den. Schließlich wurde gewünscht, daß die .in Kriegszeit unter¬
bliebeneRevision in Fabriken wieder ausgenommen wird.
Der Staatsminister sagte tunlichste Berücksichtigung und weit¬
gehendes Entgegenkommen zu , soweit seine Zuständigkeit rei¬
che , die jetzt mehrfach durch die Militärgewalt eingeschränkt sei.

Zur Eiervcrsorgun .Z wird dem Staatsanz.
geschrieben : In den ersten Wochen der neuen Ver¬
sorgungsregelung sind in Württemberg ansehnlicheEier¬
mengen aufgebracht worden . Sie belaufen sich im Mo¬
nat März, in dem übrigens die Neuregelung noch
nicht vollständig wirksam war, auf rund 4 Millionen
Stück . Die angemeldeten Mengen werden vomier Lan-
desversorgungSstelle jeweils sofort den BedKISbezirken

zugeteilt . Der Stadt Stuttgart sind aus den Bersor-
gungswochen vom 5 . bis 31 . März mehr als 942 008
Stück Jnlandeier zugewiesen worden . Dazu sind in dem
gleichen Zeitraum an andere Stuttgarter Empfänger
^gemeinnützige Vereine und . dergl . ) über 70000 Stück
gelangt , so daß Stuttgart in diesen 4 Wochen annähernd
1014 000 Stück Eier bekommen hat. Die Stadt , auf
die . nicht der vierte Teil der Versorgungsberechtigten
entfällt, hat demnach ihren Anteil im März reichlich
erhalten. Außer den Jnlandeiern sind ihr überdies
in der genannten Zeit etwas über 127 000 Stück Aus¬
landeier zugeteilt worden . Die Beischaffung der zu- .
geteilten Eier ist Sache der Kommunalverbände . Die i /
Landesversorgungsstelle hat angeordnet, daß nicht mehr !
als ein Ei auf den Kopf in zwei Wochen abgegeben >
werden dürfen , doch kann der ganze Jahresanteil mit ! -
26 Eiern auf den Kopf auch in kurzem Zeitraum ! ,
ausgefolgt werden, wo die Bestände es gestatten . Ob l j
die Kopfmenge später noch etwas erhöht werden kann§ > !
hängt von dem Ergebnis der weiteren Sammlungen ab . j i

— Kriegsanleihe . Die Zeichnungen bei den württ.
Besatzungstrnppen haben 20 Millionen erreicht. Erfreu¬
lich ist die Tatsache, daß bei einzelnen Truppenteilen alle
Mannschaften ohne eine einzige Ausnahme gezeichnet
haben.

— Bayerische Bierverteilungsstelle . Das stellv.
Generalkommando des 1 . bayerischen Armeekorps (Mün¬
chen) hat ckne Zentralstelle für die Bierversorgungj
Bayerns unter der Bezeichnung „Bayerische Biervertei¬
lungsstelle " geschaffen . Bier darf nunmehr nur noch
mit einem Stammwürzgehalt von 6 Prozent oder Stamm¬
würzgehalt von 3 bis 4 Prozent hergestellt werden . Ans
die allgemeine Einführung von Bierkarten ist verzichtet
worden , dagegen einzelnen Wirten die Befugnis eilige-
räumt worden, für den lokalen Ausschank Biermarken
einzuführen und für den Ausschank über die Straße Kun¬
denlisten zu sichrem

* Berneck, 16 . April . Zur 6 . Kriegsanleihe
sind hier gezeichnet worden : von der Freih . v Gültlingen '-ichen
Gutsherrschaft 20 600 bei der Agentur der Würtr.
Sparkasse (Hauptl hrer Schwarzmaiew 12 600 Mk , bei
sonst . Zeichnungsstellen, wie man hört, etwa 40 000 —

Ganzen sind bei genannter Agentur zu sämtl . 6 Kriegs¬
anleihen nahezu 130 060 ^ gezeichnet worden.

* Nagold , 16 . April . (6 . Kriegsanleihe . ) Bei der
Oberamtssparkasse wurden einschließlich der
eigenen Zeichnung mit rund 100 000 insgesamt
800 000 bei der G ew e rb e bank Nagold 670 000
eigene und fremde Gelder gezeichnet.

* Teinach, 16 . April. Der Gemeinde»« band Elektri¬
zitätswerk Teinach hat zur Kriegsanleihe 85 000 ^ ge¬
zeichnet.

Vermischtes.
Eine Luther-Denkmünze . Eine Vierjahrhundert - Feier der

deutschen Reformation, die im Oktober dieses Jahres begangen
werden soll , hat das Thüringer Museum in Eisenach eine Luther-
Münze herausgegeben . Die in Eisen gegossene , etwa 72 Milli-
Meter im Durchmesser große Münze, ein Werk des Münchener
Bildhauers Prof . GeorgRömer, zeigt auf der Vorderseite in
breitem , den Spruch : „Gottes Wort bleibet in Ewigkeit"
tragenden Rahmen das stark herausgearbeitete Brustbild des Re¬
formators . Von Luther sind eigentlich nur vier wirklich be¬
glaubigte Bilder von der Hand des älteren Lranach erhalten.
Alle weiteren Bildnisse, auch das berühmteste auf dem Altar¬
gemälde in der Stadtkirche zu Weimar von Lukas Lranach dem
Jüngeren , sind spätere Schöpfungen , mit etwas verschwommenen
Zügen . Römer hat bei dem Entwurf des Luther-Reliefs auf
diese späteren , wenig kraftvolle » Vorbilder verzichtet und einen
Luther im blühenden Maunesalter von etwa 35 Jahren geschaf¬
fen , wie ihn das Hochzeitsbild des Reformators, ein neuerdings
von dem Schloßhauptmann Lranach in Eisenach entdecktes Friih-
bild und die bekannte Plakette aus dem Jahre 1521 zeigen.
Den Mittelpunkt der Rückseite bildet die Wartburg von Süden
in einem Perlenkranz . Darum gruppieren sich die Wappen
von Eisleben, Eisenach, Ersurt , Wittenberg , Worms und Koburg
nach Entwürfen des Berliner Heraldikers A. M . Hildebrand.
Zwischen diesen Schilden ist sechsmal das Luther-Wappen —
die Rose mit Herz und Kreuz — angebracht. Die Stellung der
Wappen gegen den Perlkranz ist so gewählt , daß alle sechs
Schilde zusammen mit dem Wartburg -Relief wiederum eine heral¬
dische Rose darstellcn.

! — Ein kühner Batrouilleugänger. Unteroffizier August
Harsch, 1 . Komp , eines württembergischeu Laudwehr-Iiisan-
terie-Regts . aus Sparwiesen OA . Göppingen , von Beruf Flasch¬
ner, ist einer der schneidigsten Patroutllcngänger seiner Kompag¬
nie . Immer ist er es , der seine Kameraden durch Ausfüh¬
rung gefährlicher Patrouillen in Erstaunen setzt und sie durch
kühne Handstreiche überrumpelt. Kürzlich einmal kroch er an

, die französische Stellung heran, nahm einem patrouillierenden
P̂osten seinen Tornister weg und verschwand wieder . Bei einer,
früheren Unternehmung

' hatte er nicht nur alles bis aufs'
jKleir.ste vorbereiten helfen , sondern bei der Ausführung im fran-
.zösisciM Graben als einer der ersten gestanden und den fran¬
zösischen Korporal , als dieser aus dem Unterstand mit seiner

lMannsckast herauseilen wollte , zum Gefangenen gemacht. Schon
oft war er mit seinen Leuten an das feindliche Drahthindernis

lherangcschlichcn, hatte das Aufziehen der Posten genau erkun¬
det und die Wege zur feindlichen Stellung wie keiner im Kopf.

sSo diente er auch bei einer Unternehmung gegen die Schleusen¬
stellung der Franzosen am . . . . . . . Kanal als Führer uni»

'
deckte mit seinen Leuten trotz des starken Artillerie - und Ma¬
schinengewehr-Feuers, das über die kleine Schar hernieder-
ging , voll Unerschrockenheit den Uebsrgang der Sturmtruppe aus
das feindliche Ufer , im Geschoßhagel standhältend , bis die Gc-
fangcne» und die Sturmtruppe glücklich wieder auf dem schmalen
Lieg über den Kanal zurück waren . Den tödlich verwundeten
tapferen Führer der Sturmtruppe half er noch , bis zum Leih
im Wasser watend , im stärksten feindlichen ^ Feuer herüber-
trage» und bis in die eigene Stellung zurückbriingcn. Als «
letzter kehrte er zurück , nachdem er sich überzeugt hatte , daß;
kein Mann und kein verwundeter im feindlWm Feuer zurück -!
geblieben war . Für sein« Unerschrockenheit und Treue würde!
er' mit dem Eisernen Kreitz 1 . Klasff ausgezeichnet . Bald daraus
wur8e Harschvon Ssi Mi - dentt König von Württemberg di«
Goldene Militär -Verdimsk-Meöcü Ae ' verliehen.

Unterirdische Munitionslager. In der Nähe der staatlichen
Munitionsfabrik in Altdorf ( schweiz . Kanton Uri ) sollen in den
Felsen große unterirdische Lagerräume für Sprengstoffe und
Munition aurgebrochen werden . Die Kosten belaufen sich
auf 2 Millionen Mark.



Ein Kühnes PätrHillcnstückchen haben ein paar
deutsche Unteroffiziere in der . Geqcnd von Cumteres ausgeführt.
Eine französische Feldmache sollte aufgehoben werden. Drei
Unteroffiziere , die sich als erste freiwillig gemeldet hatten,
baten , das Unternehmen allein ausführcn zu dürfen. Am Helle»
Tage griffen »die drei überraschend den französischen Graben
an . Me ganze Besatzung , bestehend aus einem Sergeanten , zwei
Unteroffizieren und acht

'
Mann , ergab sich dem nur ein Viertel

lso starken Angreifer und lietz sich willig in dje Gefangenschaft,
abführen. Ein Unternehmen wie das geschilderte, das keines¬
wegs vereinzelt dasteht, wirst ein bezeichnendes Licht aus
Haltung und Geist der deutschen Truppen.

Bekenntnis.
Ich glaub ' an Deutschland wie an Gott!
Wie Gott — so lieb ich dich!
Mein großes Volk , wie bitterlich
Trägst du des Schicksals Spott!
Du trotzest, ob das Herz dir springt,
Du fühlst, daß dir dein Kampf gelingt.
Denn, Deutscher , horch ! Dein Herz, das singt:
. Ich glaub' an Deutschland wie an Gott !"

Ich glaub' an Deutschland wie an Gott!
Er gab uns : Mensch zu sein!
Und sprach : . Kämpf um das Erbe dein!
Ich mach dich nicht zum Spott ! "
Vor ihm sind alle Länder gleich, —
Reich ist ihm arm un > arm ist reich, —
Deutschland ist arm und reich zugleich!
Ich glaub ' au Deutschland wie an Gott!

Ich glaub ' an Deutschland wie an Gott!
Gott gab ich mir zur Pflicht!
Liebt ich dich nicht, — liebt Gott ich nicht,
Und Gott und Lieb war Spott!
Ich hob zum Fahneneid die Hand:
. Für Kaiser, Reich und Vaterland ! "
Ich bin in Gott und Pflicht gebannt!
Ich glaub' an Deutschland wie an Gott !

Ich glaub ' an Deutschland wie an Gott!
Von Deutschland laß ich nicht!
Und tagt für uns sein Weltgericht:
Gott ist in uns, in uns ist Gott!
Kämpfend erfüll ' ich sein Gebot. —
Trug' Deutschlands Glück, - trag ' Deutschlands Not!
Und ich desiegl ' es mit dem Tod:
Ich glaub ' an Deutschland wie an Gott ! "

Heinrich Lersch.

stein.

Konkurse.
Füll, Christian , Metzgers und Wirts Nachlaß in Löwen-

Letzte Nachrichten.
Der AbendberichL.

WTB. Berlin, 16 . April , abends , (Amtlich .) Bei
Arras geringe Gefechtstätigkeit.

An der Aisne Hot der große französische Durchbruchs¬
stoß mit weit gestecktem Ziel nach zehntägigem Massenfeuer
begonnen . Auf der 40 Kilometer breiten Angriffsfront ist
der erbitterte Kampf um unsere vorderste Stellung im
Gange.

Im Osten nichts Wesentliches.
WTB . Paris , 17 . April . Petit Journal meldet,

daß Leuoir, der Abgeordnete von Reims, berichte, daß die
Deutschen die Stadt beschießen, die Kathedrale jedoch respek¬
tieren . Seit der neuen Beschießung habe nur ein einziges
Geschoß die Abtei Saint Remy getroffen.

WTB. Mexiko , 16 . April . ( Reuter .) Carranza er¬
klärte im neuen Kongreß, daßMexiko im - Weltkriege eine
strikte NeutralitätAnhalten werde.

* Berlin, 17 . April . Dem Berliner Lokalanzeiger zu - .
folge meldet das holländische Nieuwe Bureauaus Vuenos-
Aires , hie - rutsche Gesandtschaft «n - - as deutsche
Konsulat seien von de« Ttraßenpö'tel gestürmt und
in Brand gesteckt worden , der jedoch bald gelöscht wor¬
den sei . Unter dem Rufe : „ Tötet die Deutschen ! " sei der
Pöbel durch die Straßen gezogen . Es sei zu heftigen
Kämpfen mit der Polizei .gekommen, wobei eine große
Anzahl von Personen verwundet worden fei.

Das Berliner Tageblatt meldet hierzu noch aus Haag,
die United Preß berichte ans Buenos - Aircs, beim Angriff
des Pöbels auf die deutsche Gesandtschaft hätten die
Deutschen auf den Dächern gestanden und zur Verteidigung
mit Revolvern und Gewehren durch die Fenster auf die
Massen gefeuert.

*
* Basel, IS . April . Laut schweizerischen Korrespon¬

denz - Meldungen aus London berichtet „ Daily Telegraph " :
Die Lage in Petersburgsei derart ernst geworden , d »ß
die sofortige Abreise englischer Bevollmächtigter nach Peters¬
burg erfolgen müsse.

* Berlin, 17 . April . Wie verschiedene Morgenblüttir
aus englischer! Zeitungen melden , wurde in England in¬
folge der sich immer mehr in der Presse bemerkbarmachend«
Friedenssymptomeeine Versicherungsgesellschaft gegrün¬
det , die gegen Verluste versichern will, die durch plötzlichen
Frredensschluß den zahlreichen Kriegsgesellschaften entstehen
könnten . Die Presse steht dieser neuen Gründung sehr
zweifelnd gegenüber und Mar nicht mit Unrecht , da die
Versicherungslechnische Berechnung eines derartigen Risikos
so gut wie unmöglich sei .

Mutmaßliches Wetter.
Auch die neue Störung zieht nachNordostxuab. Auf

ihrer Rückseite ist aber am Mittwochund Donnerstag
noch wechselnd bedecktes, zeitweilig regnerischesund nur
langsam sich anfheiterndes Wetter zu erwarten.

Für die Schristlettunv ocranrwvriUcy : Ludwig Lauk.
Druck und Verlas der W. Meker'scbea BuLdruckerei Altensjeip.

Kleinkinderschule Altensteig.
Wiederbeginn

Mittwoch , 18 . April d . Is . , vorrnitt . 9 Uhr.
Neuaufnahme von Kindern, welche das 3 . Lebensjahr zurückgelegt

haben , am Mittwoch den 2 . Mar , vormittags S Uhr.

Stadtschulth.-Amt.

Soeben erschienen:

Fahrplan -Aenderungen
zum amtlichen Taschenfahrplau und Kursbuch

— Preis 5 Pfennig —

sowie

Amtl . Taschen-Fahrplane
mit Fahrplan -Aeuderungen

Zu haben in der

M . Rieker'schen Buchhdlg.
— Alteusteig . —

Altensteig.
Reines, zuckerfreies

Wachholder-
Gesälz

solang? Vorrat zu haben bei

G . Welker . Auditor.

Eine trächtige

Ziege
noch 2 Liter Milch
gebend,Hatz, verkaufen

wer ? — sagt die Red.

Unterwaldach.

Ein tüchtiger Säger zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht bei freier Kost
und Wohnung

Iohs . Nauschenberger
Sägewerk.

<NeN» rbe» e.
Freudenstadt : Friederike Geiger, geb.

Finkbeiner, 58 Jahre.

Z

Ar Frühjahrssaat
halte ich

Prim Weiß Dm- MW Klee
sowie vorzüglich bewährte

Grassamen - Mschungen
nur beste ^ ' " fähige Qualitäten zu den billigsten Tagespreisen bestens
empfohlen

C. W . LuZ Nächst . Sritz BSHler jr.
Altsup:

Gartensamen, Steckzwiebel und Bohnen
wie seit Jahren in bester Ware billigst zu haben be . Obigem.

,

Altensteig.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme,
welche wir während der langen Krankheit und
dem Ableben unserer lieben Gattin u . Mutter

Rosine Henßler
geb . Hindennach

erfahren durften , sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus

Adolf Henßler o
mit seinen 4 Kindern.

Mein:
10- und 5 -Pfd . -Schachteln

(solide Ausführung)

1- und I^
-Pfd -Schachteln

in verschiedenenGrützen und Formen

Gesälz -Schachteln
vorzüglich bemührte Schachteln für
den Versandt von Eingemachtem,
NMig . Kraut ste.

Gier -Schachteln
für s °

sacke
zmrr Feldpostversand von Wüsche«
stücken ke» Shrt , leicht und dabei
sehr kräftig

empfiehlt die

ließevWe NuHMg.
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